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Der deutsche Schlachtenbericht.
Vergebliche russische Angriffe westlich von

Riga.
: : Großes Hauptquartier , 6. Dezember. (W.T .B .)

Westlicher Kriegsschauplatz.
An verschiedenen Stellen der Front fanden Artillerie -,

Minen- und Handgranatenkämpse statt.
In der Gegend von Bapaume wurden zwei eng che

Flugzeuge im Luftkampf abgeschossen. Tie Insassen fiui
tot.

Oesilicher Kriegsschauplatz.
In der Morgendämmerung brach gestern ein rassischer

»griff südwestlich des Babit Sees (westlich von R ga)
verlustreich vor unseren Linien zusammen.

Ein durch russisches Artilleriefeuer von See her ge-
trossenes deutsches Flugzeug wurde bei Markgrafen (an oet
hirländischen Küste) mit seiner Bemannung geborgen.

Balkan -Kriegsschauplatz.
Südlich von Sjcnica und nordöstlich von Jprl wurden

montenegrinische und serbische Abteilungen zurückge-
morsen.

Oberste Heeresleitung.

Der österreichische Kriegsbericht.
:: Wien , 6. Dezember 1915.

Russischer Kriegsschauplatz.
Nichts Neues.

Italienischer Kriegsschauplatz.
An der Jsonzosront hielt das feindliche Geschütz-

euer an ; es war an einzelnen Stellen , insbesondere
gegen den Görzer Brückenkopf zeitweise ziemlich leb¬
haft.

Auch die Stadt Görz und der anschließende Ort
Zt. Peter wurden aus allen Kalibern beschossen. Im
Abschnitte der Hochfläche von Doberdo setzte italienische
nfanterie unter tags bei Redipualia und Polazzo,
bends bei San Martina zum Angriffe an ; sie wurde

überall abgewiesen.
An der Tiroler Front dehnte sich die gegen den be-

esiigten Raum von Lardaro gerichtete Tätigkeit der
kindlichen Artillerie nun auch auf die anschließenden
ßiellungen nördlich des Ledrotales aus.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Unsere Truppen sind nun auch westlich und südwest¬

lich btt : Rovipazar und an der von Mitrovica nach Jpek
ührebden Straße auf montenegrinisches Gebiet vorge¬
drungen
! - Im Karstlande der Pestera wurden montenegrinische
Vortruppen auf ihre Hauptstellungen zurückgcworfen.

Qestlich von Jpek schlugen wir eine serbische Nachhut;
unsere Spitzen nähern sich der Stadt . Die Zahl der in den
gestrigen Kämpfen eingebrachten Gefangenen übersteigt
2100.ffllonn.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes.
v. H o c f e r , Feldmarschalleutnant. _

K. u. k. Seekriegserfolge.
Husarenstreiche der österreichisch-ungarischen Marine.

Wien, 6. Dezember.
Amtlich wird verlautbart:

Ereignisse zur See.
Am 5. des laufenden Monats früh hat unser Kreuzer

Novara" mit einigen Zerstörern in San Giovanni di Me-
du« drei große und zwei kleine Dampfer , fünf große und
diele kleine Segelschiffe, während sie Kriegsvorräte lande-
kn, durch Geschtttzfeuerversenkt; einer der Dampfer flog
J*die Luft, die Flottille wurde dabei von zirka zwanzig
«schützen am Lande sehr heftig, aber erfolglos beschossen.

Nahe davon hat S . M . Schiff „Warasdiner " das frän¬
kische Unterseeboot „Fresnel " vernichtet und den Kam-
Mandanten, den Zweiten Offizier und 26 Mann gefangen-
iwommen.

Eine andere Flottille hat .in der Nacht auf den 23. No-
dember einen mit drei Geschützen armierten Dampfer und

>">>en größeren Motorsegler , beide italienisch, voll beladen
|g*f der Fahrt von Brindisi nach Durazzo versenkt. Die
V̂eberlebenden des Dampfers , darunter vier Angehörige

°kr Kriegsmarine , wurden gefangengenommen, die Be-
Innung des Motorseglers in Booten freigelaffen.

Flottenkommando.

Der Fall von Monastir.
■+- Bevor noch von deutscher oder bulgarischer Seite

Nachricht über den Ausgang der Kämpfe um
Monastir verbreitet wurde , ist aus dem feindlichen

Ausland die Meldung über den Fall von Monastir zu
uns gekommen. Am Donnerstag nachmittag haben die
Bulgaren in die Stadt ihren Einzug gehalten . Wie¬
der sind zahlreiche Gefangene und ahnsehnliche Kriegs¬
beute in die Hände des Siegers gefallen . Dem Vier¬
verband ist von neuem ein schwerer Schlag versetzt wor¬
den . Dies wird in den Kommentaren , mit denen die
feindliche Presse die Meldungen von dem für uns
sehr erfreulichen Ereignis begleitet , nicht geleugnet.
Ueber die Operationen , die zur Einnahme Monastirs
führten , berichtet ein T -U.-Telegramm aus Lugano
aus Grund der Berichte italienischer Blätter wie
folat:

Die von Prilep nach Süvcu vorwärts dr ingende»
Bulgaren warfen ihre ganze Kraft nicht gegen Mo¬
nastir , sondern umgingen die Stadt und drangen weiter
nach Süden vor , wo sie Kenali erreichten . Dieser Ort
liegt 15 Kilometer südöstlich von Monastir an der Eisen¬
bahnlinie Monastir —Saloniki . Bei Kenali unternahm
die bulgarische Armee eine Schwenkuug nach Westen
und marschierte an der griechischen Grenze nach Al¬
banien zu . Derart bildeten die bulgarischen Trup¬
penkörper
«inen Halbkreis um die bei Monastir stehenden serbischen

Truppen,
sodaß diesen der Rückzug nach Griechenland unmöglich
gemacht wurde . Es bleibt ihnen je.st nur noch d.e
albanische Rückzuqslinie in der Richtung Rezna-
Ochrida . Es besteht aber jetzt die Möglichkeit , daß der
nördliche Teil des bulgarischen Halbkreises , d. h. der¬
jenige Teil der bulgarischen Armee , der Kitschewo und
Kruschewo besetzte, die Serben in südlicher Richtung
überholt und ihnen so

auch den albanischen Rückzugswcg abschncidct.
Die Besetzung Kenalis und die damit verbundene Ab¬
schneidung der Salonikier Eisenbahn würde einen schwe-
ren Verlust für die englisch-französischen Truppen be¬
deuten . die bisher ihre Verstärkungen und ihre Verpfle¬
gung auf dieser Eisenbahnstrecke erhielten.

Wie jetzt aus verschiedenen Quellen festgestellt
wurde , hat
Jofsre den Plan für den serbischen Rückzug persönlich

ausgcarbeitet.
Der Rückzug wurde von dem Woiwodcn Pritnik

dnrchgesührt . Der alte Heerführer ist schwer krank.
Sein altes Asthmaleiden stellte sich wieder ein und er
muß das Bett hüten . Auf seiner Lagerstätte wird
der alte Serbenführer mit der flüchtenden serbischen
Armee mitaeschlevvt.

Tic kümmerlichen Nebcrrcste der Armee des
Königs Peter

kämpfen setzt in drei Gruppen . Die eine Gruppe zog
sich mit den Montenegrinern zurück. Sie ttidet großen
Mange ! an Verpflegung und namentlich an Brot . Bis¬
her hat die Entente die versprochenen Vorräte über
Antivari und San Giovanni di Medua nicht nach Mon¬
tenegro schicken können. Daher herrscht dort große
Not unter der Zivilbevölkerung , die durch die zurück¬
flutenden serbischen Truppen noch gesteigert wird . Der
zweite Teil der serbischen Armee flüchtete in die albani¬
schen Berge , wo zurzeit ein besonders strenger Winter
herrscht . Tie Lage der serbischen Truppen ist hier,
ganz abgesehen von dem Mangel an Lebens - und Futter¬
mitteln sehr schwer wegen des
feindlichen BerhaltenS der albanischen Eingeborenen¬

stämme
Die Munition geht ihnen aus , und die Entente läßt
ihnen kein Kriegsmaterial zukommen. Diese Reste der
Serben besitzen nicht einmal mehr Stacheldraht , so-
daß sie ihre Stellungen ohne Drahthindernisse ausba en
müssen. Dieses Häuflein demoralisierter Soldaten
kommt ernsthaft nur noch für den Guerillakrieg in Be¬
tracht . Die dritte Gruppe des ehemaligen serbischen
Heeres ist diejenige , welche bet Monastir steht.

*

„Freiwillig" geräumt.
:: Die ..Agence Havas " meldet aus Saloniki , 3.

Dezember : Die Serben haben gestern abend Monastir
auf Befehl , nicht infolge bulgarischen Drucks ge¬
räumt.

Die bittere Pille des Falles von Monastir soll den
Völkern des Vierverbandes durch den Zusatz versüßt
werden , daß die Stadt auf Befehl , nicht infolge bul¬
garischen Drucks geräumt wurde . Selbstverständlich
wurde aber der Befehl nicht aus Höflichkeit für die
nahenden Kolonnen der Bulgaren und Oesterreicher
erteilt , sondern weil ein Widerstand gegen sie nutzlos
gewesen wäre . > i ; i

Die Uebergabe.
:: Der „Daily Telegraph " meldet vom Donnerstag

aus Saloniki : Oesterreichifch-ungarifche und deutsche
Truppen zogen heute mittag in Monastir ein . Der
griechische Metropolit regelte die Urberga - e. Die Bul¬
garen kommen morgen.

Monastir  ist mit seinen 60 000 Einwohnern , von
denen 18 000 mohammedanische Albaner , 15000 Sla¬
wen. 10 000 Griechen , 6000 Walachen und 3000 Juden
sind, nächst Saloniki die bedeutendste Stadt Mazedo¬
niens . Sie hat keine Festungswerke , liegt aber von
Natur aus in einer sehr gut geschützten Lage . Berge
und Sümpfe gewähren dem Verteidiger Monastirs will¬
kommene Unterstützung . In türkischer Zeit Kar Mona¬
stir die Hauptstadt des gleichnamigen BilajetS.

Eer Krieg auf dem Balkan.
Generalfeldmarschallv. Mackensen an die

Serben.
:: Aus Belgrad wird berichtet : Besonderes Ver¬

trauen erweckt ein im November erlassener Aufruf
des Generalfeldmarschalls v. Mackensen, in dem es
heißt , der Kampf richtet sich nur gegen die serbische
Armee und nicht gegen das serbische Volk, wenn sich
dasselbe nicht den Verbündeten gegenüberstellt . Die
Zivilbevölkerung möge sich freiwillig den Verfügungen
des Militärkommandos unterwerfen . In diesem Falle
werden die Verbündeten der Bevölkerung zu ihrem
früheren Wohlergehen verhelfen und dafür Sorge tra¬
gen. daß die Schäden , die sie ohne eigene Schuld
erlitten haben , ersetzt werden . Der Aufruf ist unter»
gttiTjner: -jjracreuien , Feldmarschatt , Obferkomm .nldanr
der verbündeten Armeen des Deutschen Reiches , Oester¬
reich-Ungarns und Bulgariens ."

Wie es in Saloniki aussiehk.
:: Ueber die gegenwärtigen Verhältnisse in Sa¬

loniki erfährt der Korrespondent der „Telegraphen«
Union " in Sofia aus bester Quelle folgendes : Di«
Bewohnerschaft verhält sich gegenüber den Entents¬
truppen sehr kühl. Die vornehmeren Kreise lehnen
den Verkehr mit den Ententeosftzieren ab . Der Trans¬
port von Toten und Verwundeten erfolgt ohne Teil¬
nahme der Bevölkerung . Es ist keine Seltenheit , dass
auf dem Transport verwundete Franzosen ihre eng¬
lischen Kameraden beschimpfen. Die Zahl der gelan¬
deten Truppen beträgt insgesamt rund 100 000 Mann.
Der größte Prozentsatz derselben besteht natürlich aüS
Franzosen . Saloniki ist von serbischen Flüchtlingen
überschwemmt, die einen bedauernswerten Eindruck
machen. In den Straßen schlendern serbische Offiziere
herum , aus deren zerfetzten Uniformen man auf die
von ihnen überwundenen Strapazen schließen kann.

Griechenlands schwierige Lage.
:: Nach einer Athener Meldung fordern die En¬

tentestaaten durch ihre Notenübergabe die Verwalt : g
der Stadt und des Umkreises von Saloniki an eine
gernischie englisch-französische Verwaltung . Die grie¬
chische Regierung  antwortete sofort ablehnend.
Es muß jedoch jede Minute damit gerechnet werden,
daß England und Frankreich gewaltsam die Verwal-
tung an sich reißen.
Me Lage der Vierverbandstruppen in Maze¬

donien gefährdet.
: : Einer Depesche des „Petit Parisien " aus Salonifi

zufolge wird dort infolge der Einnahme Monastirs die
Lage des Expeditionskorps als gefährlich angesehen. Die¬
ses habe, da es immer noch schwach und auch durch den
harten Minier an der Offensive behindert sei, einen mächti¬
gen Druck des deutsch-österreichisch-ungarischeu Heeres aus¬
zuhalten.
Kenali von bulgarischen Komitadschis beseht.

: : Rach einem Telegramm der „Franks . Zig ." aus Lu-
stano wurde der Ort Kenali an der griechischen Grenze am
ß. Dezember durch eine von Brod koninlcn.de Abteilung bul¬
garischer Komitatschis untr dem Wojwoden Panteilo
kchischoff besetzt.

Der Vormarsch in Montenegro.
r : Aus Budapest wird gemeldet : Bei dem Vormarsch

in Montenegro gewannen die vorrückenden Truppen von
Neuem Raum südlich Plevlje, auf den Höhen der Korjen-
Planina und im Tale Zehonra. Die österreichisch-unga-
Afchen Truppen nahmen im Sturm die montenegrinischen
Stellungen ein. Die Montenegriner kämpften bis zum
Hetzten Augenblick, so daß der Rückzug ihrer Hauptkolonne
nach dem Tara-Fluß gedeckt wurde. Andere Gruppen
tvurden bei Tresznewitze und nordwestlich der Viljevo-
Planina geschlagen. Mit diesem neuen Siege eröfsneten
die Sjenitzaer Kolonnen den Weg für den weiteren Vor¬
marsch nach Bjelopolje. Auf der Strecke Melaj—Brudako-
vitze tauchten montenegrinische Banden auf. die sich in den
Pergen bei Trojan und Suhodol aufhielten und häufig die
Dörfer plünderten. Die Mohammedaner griffen selbst die
Banden an, die unter schweren Verlusten die Flucht er¬
greifen mußten.



Türkischer Kriegsbericht.
Zwei englische Kanonenboote auf dem Tigris

erbeutet.
: : AuLfKonstantinopel , 4. Dezember , wird folgender

Bericht des türkischen Hauptquartiers gemeldet:
An der Jrakfront

versucht der'Heind , sich der Verfolgung unserer Truppen
zu entziehen , indem er den Schutz seiner Kanonenboote
aufsucht. Jedes derartige Haltmachen des Feindes ver¬
wandelt sich dank unserer energischen Angriffe in Flucht.

Am 1. Dezember vormittags kostete ein gleicher Ver¬
such den Engländern große Verluste und brachte uns als
Beute zwei mit Lebensmitteln beladene Transportschrsse,
ein anderes Fahrzeug , zwei Kanonenboote , zwei Muni¬
tionswagen und eine große Menge Kriegsmaterial . Un¬
ter den Gefangenen , die zum größten Teil Engländer
sind, befanden sich ein Major , ein Hauptmann und ein
Fliegerleutnant . , , _ . , , . . ,

Die beiden erbeuteten Kanonenboote sind sehr starr.
Das Kanonenboot „Kamed " führt 10 Geschütze, das Ka¬
nonenboot „Firikleß " 4 Geschütze vom Kaliber 10,5 und
7,5 und 3 Maschinengewehre . Der größte Teil der auf
ihnen erbeuteten Geschütze ist iy gutem Zustande . Das eine
der Kanonenboote „Firikleß " wird bereits gegen den
Feind verwandt . , , .

Unsere vom Norden von Kut el Ammara ausgesand¬
ten Streitkräste greifen die sich zurückziehenden feindlichen
Kolonnen in der Flanke an und fügen ihnen gleichfalls
viele Verluste zu.

An der Kaukasusfront
nichts von Bedeutung.

An der Dardanellensront
zeitweilige , aber manchmal lang anhaltende FeudrgefechtS
mit allen Kalibern mit Unterbrechung . Bei Anaforta nah¬
men einige Kreuzer , bei Ari Burnu ein Torpedoboot und
ein Monitor , bei Sedd ul Bahr ein Monitor und ein
Panzerkreuzer an einer Beschießung des Landes teil , wo¬
bei sie unsere Stellungen wirkungslos beschossen. Unsere
Artillerie zerstreute zwei feindliche Kompagnien Infan¬
terie , die sich auf dem Marsche nach Kutschuk Kemikli befan¬
den, rief in einem feindlichen Lager bei Buyuk Kemiklt
einen Brand hervor und sprengte das Munitionsdepot
einer feindlichen Batterie in der Umgebung von Lale Ba¬
ba Tepe in die Luft . Unsere Artillerie brachte eine schwere
feindliche Batterie südlich von Azmaldore zum Schwei¬
gen . Einer unserer Flieger griff einen feindlichen Flieger
an , der das Feuer der Kriegsschiffe leitete , und zwang ihn
zu landen . Bei Sedd ul Bahr , auf dem rechten Flügel,
schleuderte Mi  Feind während eines lebhaften Bomben¬
kampfes in reichlichem Maße Torpedos gegen das Zen¬
trum Und den linken Flügel . Unsere Artillerie beschoß
ferner feistMche Bataillone , die Uebungen aussührten . zer¬
streute dxn Feind und fügte ihm Verluste zu.

Der türkische Erfolg im Irak.
In Mesopotamien oder im Irak , wie das Ge¬

biet zwischen Euphrat und Tigris in den amtlichen
türkischen Berichten genannt wird , hat sich in den letzten
vierzehn Tagen ein den Engländern recht unangenehmes
Ereignis abgespielt . Während die englische Presse schon
von dem bevorstehenden Einzug der unter dem Befehl
des Generals Townsens stehenden Expeditionsarmee
in Bagdad , der alten Khaltfenstadt , faselte , erlitten
diese Truppen bei den Ruinen der uralten Stadt K t e -
siphon  am Tigris eine Niederlage , die als recht emp¬
findlich bezeichnet werden muß . Nach englischer Mel¬
dung betragen die Verluste der von den Türken zum
Rückzug gezwungenen Abteilungen 4567 Mann . Zahl¬
reiches ^Kriegsmaterial , darunter mehrere Flußkano-
nenbootsi und Transportschiffe , fiel dem Sieger , der
seinen Sieg auszunützen verstand und energisch die
Versölgünxpaufnahm , in die Hand . Eines der' Kanonen¬
boote konnte "sofort vvv „» .—...» 'sofort von den Türken verwandt werden.
Ein gutes Stück südlich von Ktesiphon , bei Kut el
Amara  haben nach dem amtlichen türkischen Bericht
vom 5. Dezember die Feinde auf ihrer Fucht Halt
gemacht . Sie werden aber dort von den türkischen
Truppen stark bedrängt . Der genannte Bericht lautet:

:: An der Jrakfront sammelt sich der geschlagene
Feind bei Kut el Amara in vorher befestigten Stel¬
lungen . Unsere Truppen näherten sich am 3. De¬
zember Kut el Amara auf eine Entfernung von zwei
Wegstunden . Indem sie den Feind von Norden und
Westen bedrängen , zwingen sie die feindlichen Truppen,
die sich auf dem Kut el Amara gegenüberliegenden
User befinden , sich auf ihre Schiffe zu flüchten . Zwi¬
schen Kut el Amara und Bagh Kaie erbeuteten wir ein
unversehrtes , mit Munition beladenes feindliches Schiff
und machten einige Gefangene . Wir finden im Fluß
viele Leichen des Feindes.

Der Krieg zur See.
Wieder zwei Dampfer im Miklelmeer torpe¬

diert.
:: Reuter meldet aus Marseille : Der Dampfer

Bille d'Algier " von Tunis brachte 11 gerettete Matro¬
sen eines englischen Dampfers , der torpediert wurde.
Mit dem italienischen Dampfer „Bologna " kamen 16
Mann der Besatzung des torpedierten italienischen
Dampfers „Trentino " an.

Ein englisches Kanonenboot versenkt. '
:: Der Londoner „Daily Telegraph " meldet auK

Athen : Ein englisches Kanonenboot , das zur Küsten-
Verteidigung an der ägyptischen Küste verwendet wird,
wurde von einem deutschen Unterseeboot in den Grund
gebohrt . _jii

Ein englischer Dampfer torpediert.
:: Wie Lloyds Büro meldet , ist der englische Damp¬

fer „Langtonhall " von 4437 Tonnen Wasserverdrän¬
gung versenkt worden . Die Bemannung konnte ge¬
rettet wSLden und ist in einem englischen Hasen ge¬
landet chMden . s

Allgemeine Kriegsnachrichten.
Berlin —Konstankinopel.

:: Aus Konstantinopel , 4. Dezember , wird dem
„Berl . Lok.-Anz ." gemeldet:

Nach sechzehnmonatiqer Unterbrechung der direk¬

ten Baynvervinvung Berlin —Konstanttnopel werden
voraussichtlich in nächster Woche die beiden an den
Endzielen gleichzeitig abgelassenen ersten Expreß ; üge
in Temesvar unter festlichen Veranstaltungen zusam-
mentreffen . Durch die Wiederaufnahme der direkten
Verbindung werden den Reisenden empfindliche Be¬
lästigungen erspart . Ein regelmäßiger Warenumlauf
wird in den verbündeten Staaten durch einen wöchent¬
lich zweimaligen Güterzugverkehr eingeleitet . Zur Er¬
möglichung der Abfuhr der in Anatolien lagernden
Roh - und Nährstoffe werden der anatolifchen Bahn
aus Deutschland zur Vergrößerung ihres rollenden
Materials zehn Lokomotiven und zweihundert Güter¬
wagen übermittelt.

Der kranke Zarewitsch.
:: Der russische Thronfolger ist erkrankt . Seine

Krankheit rührt von Veränderungen der Schildknor ' el-
drüse her . Schon mehrmals ist er daran erkrankt . Da¬
durch hat sich auch seine geistige Gesundheit , die schon
früher schwach war , erneut verschlimmert . Die Drü¬
sengeschwülste durch operative Eingriffe zu entfernen,
ist bisher nicht gelungen . Es haben sich große Drü¬
senverhärtungen gebildet . Die Aerzte wollen durch
eine nochmalige Operation versuchen , ob sie nicht die
Schildknorpeldrüse wieder in eine normale Form zu¬
rückbringen können . Diesmal ist es ein SPrel um
das Leben des Zarewitsch.

Wie groß ist das besetzte feindliche Gebiei?
X Mit der nun so ziemlich vollendeten Besetzung

Serbiens hat sich die Kriegslage abermals bedeuten,)
zu Gunsten des Mittelmächteblocks verschoben . Das tc-
scüte feindliche Gebiet erreicht nun bald eine haiäc
Million Quadratkilometer , und zwar entfallen davon
auf Rußland 327 000 Quadratkilometer , auf Serbien
88 000 , auf Belgien 29000 und auf Frankreich
21000 Quadratkilometer , zusammen 465 000 Qua¬
dratkilometer , also kaum 75 000 Quadratkilometer ive-
niger als das Deutsche Reich am 1. August 1914
hatte . Das besetzte Gebiet in Rußland hatte in Frie-
denszeiien eine Einwohnerzahl von 22 1/ü,  Serbien 4Vs,
Belgien 71/2  und in Frankreich 3'/2 Millionen , zusam¬
men also etwa so viel wie heute ganz Frankreich
hat ! Diesen großen Zahlen stehen auf der Haben -,
feite gegenüber etwa 1500 Quadratkilometer im Lber-
elsaß und noch 3500 Quadratkilometer in Ostgalizien,
also 5 000 Quadratkilometer mit rund Million Ein¬
wohnern . Man versteht den Umfang des besetzten Ge¬
bietes zu würdigen , wenn man hört , daß es mit seinen
465 000 Quadratkilometern so groß ist wie ganz Groß¬
britannien und Irland ( 315 000 Quadratkilometer)
nebst Bayern , Sachsen , Württemberg , Baden , Hessen,
Elsaß und Lothringen zusammen.

Und trotzdem gibt es bei unfern Gegnern noch
Leute genug , die von einem unentschiedenen Kampf
sprechen , ja die noch auf den Sieg des Vierverban es
hoffen . . . trotz dieses unerhörten Uebergewichts der
Mittelmächte.

Bei Hindenlur .̂
Der Geueralselbmarschall über vie Kriegslage.
:: In der Wiener „ Neuen Freien Presse " veröf¬

fentlicht Paul Goldmann die Eindrücke , die er bet
einem Besuch im Hauptquartier Hindenburgs empfan¬
gen hat , das heute jenseits der Grenze an einem Ort
liegt , „der einen der wichtigsten Punkte in der Ver¬
teidigungslinie bildet , die Rußland gegen Deutschland
angelegt hatte . Als Arbeitsstätte dient eins der russi¬
schen Amtsgebäude . Das Quartier hat Hindenburg
in dem Hause eines reichen Privatmannes , eines
Millionärs ."

Jeden Verehrer Hindenburgs — und wer ist das
nicht ? — wird es freuen zu hören , daß der General-
seldmarschall über mangelnde Gesundheit nicht klagt.
.Seine Gesichtsfarbe ist gebräunt , seine Reckengestalt
ungebeugt . Und er selbst äußerte sich über sein Be-
ifinbett : „Der Krieg bekommt mir wie eine
Badereise ."

Das Bemerkenswerteste sind in dem interessanten
Bericht Goldmanns Hindenburgs Aeußerungen über
die Kriegslage und Friedensfrage. Man
sprach beim Abendessen vom Einzug in Berlin . „So
rasch", meinte dabei der Generalfeldmarschall , „geht
das noch nicht mit dem Einzug in Berlin . Vorläufig
wollen die Gegner keine » Frieden machen , sie sind
noch nicht mürbe genug . Wir müssen ihnen also wei¬
ter zusetzen , da sie keinen unserer Erfolge gelten
lassen wollen . Am ärgsten treiben es die Franzosen.
Heute noch wollen sie Elsaß -Lothringen wiederhaben,
dabei stehen doch nicht sie in Straßburg , sondern wir
stehen in Lille . Das ist schon beinahe keine normale
Geistesverfassung mehr . Uebrigens , wenn sie Elsaß-
Lothringen durchaus haben wollen , so sollen sie es
sich doch holen kommen . Die Engländer scheinen eben¬
falls entschlossen , den Krieg fortzusetzen . Allerdings
kommen Nachrichten aus Indien , welche die englische
KriegSlust vielleicht ein wenig dämpfen könnten . Aber
man muß doch erst abwarten , ob sie sich bewahrheiten.
Immerhin , England hat seine Achillesferse ; ich denke
dabei nicht nur an Indien . Auch in Rußland wollen
offenbar Zar und Regierung die Fortsetzung deS Kamp¬
fes . Das Seltsamste ist , daß alle diese Völker nicht
merken , wie sie nur für England sich aufopfern . EsK nicht nach Frieden aus,so kann denn auch Deutsch-fein Schwert nicht in die Scheide stecken. Gewiß,
es gibt wohl keinen Deutschen , der es nicht mit Freu¬
den begrüßen würde , wenn dem schrecklichen Blutver-
gießen ein Ende gemacht werden könnte , aber wir
»ragen nicht die Schuld daran , daß noch weiter Blut
vergossen wird . Wie man uns zum Kriege gezwun¬
gen hat , so zwingt man uns zu seiner Fortsetzung.
Wir müssen weiterkämpsen und werde « auch weiter-
kämpfen , biS wir die Gegner von der Niederlage über-
zeugt haben , die sie uns heute noch nicht glauben
wollen ."

Es richtet jemand die Frage an Hindenburg : „Tie
Parole heißt also nach wie vor : Durchhalten ? !"
„Nein ", erwidert Hindenburg , „die Parole heißt nicht
durchhalten allein , sondern siegen . Das ist auch das
Wort meines Generalstabschefs ."

Auf die Frage nach der militärischen Situation
erklärt Hindenburg : „Die taktische Lage ist ausgezcich-
net . Im Osten namentlich hat das deutsche Heer die
denkbar günstigste strategische Linie erreicht ."

Ueber seine weiteren Pläne machte der General-
leldmarschall natürlich keine Mitteilungen , aber bie

Art , wie er über die militärischen Operationen sprich,
läßt alle Zukunftsmöglichkeiten offen. Den militärü
scheu Wert des russischen Materials bezeichnet er Qu
erheblich geringer als den der russischen Soldaten
des ersten Kriegsjahres:

„Die Bouillon wird immer dünner . Mit den jetzt
eingezogenen Reserven können die Russen nur die
bereits vorhandenen Kadres auffüllen , aber keine neuen
Heere mehr schaffen . Auch der Offiziersmangel h^ .
dert sie daran . Es ist eine faule Ausrede , wenn die
Russen ihre Niederlagen mit Munitionsmangel ent¬
schuldigen wollen . Bei den großen Kämpfen im Juli
und August mag den Russen wohl gelegentlich die
Munition etwas knapp gewesen sein . An sehr wich,
tigen entscheidenden Punkten de-. Front hatten sw
übergenug Munition zur Verfügung . In Kowno haben
wir ganze Berge davon gesunden , und gerade dort
hat sich gezeigt , daß nur die Demoralisierung der
Armee schuld an dem Aufgeben einer solchen Stel¬
lung war . Es hat nicht den Anschein , daß sich der
moralische Zustand des russischen Heeres seitdem sehr
gehoben hat ."

Politische Rundschau.
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Eine neue russische Offensive bezeichnet Hindenburg
nicht als wahrscheinlich : „Aber kommen kann sie schon.
Im Kriege gewöhnt man sich am besten das Prophe¬
zeien ganz ab ."

Einer aus der Tafelrunde wrrft die Frage auf,
ob nicht die Ausdehnung des Krieges über ganz Europa
die kriegführenden Mächte zu einer Zersplitterung der
Truppen nötige , die unter Umständen für eine von
ihnen eine Gefahr bedeuten könnte . „Die Ausdehnung
des Krieges über ganz Europa, " meint Hindenburg,
„war eine Gefahr für Napoleon und ein Grund seines
Sturzes . Heute , im Zeitalter der Eisenbahnen , bedeu¬
ten die Entfernungen keine Gefahr mehr für die
Kriegführung ."

Mit warmen Worten gedenkt Hindenburg auch der
österreichisch -ungarischen Armee , die jetzt wieder in der
Verteidigung der Südweflsront Großartiges leiste und
sicherlich auch ferner gegen die Italiener siegreich blei¬
ben werde : „Ueber eine vernichtende Niederlage der-
Jialiener würde ich mich ganz besonders freuen . Die¬
ser Krieg soll nicht seinen Abschluß finden , ohne daß
die drei Hauptschuldigen , England , Serbien und Jta-
li »n . ihre gerechte Strafe erleiden ."_ >

Berlin,  6 . Dezember 1915.
: : Die ausländische Butter wird teurer ! Der Slnats-

sckretär des Reichsamts des Innern Dr . Delbrück erläßt
eine Verordnung , die für den Verkauf ausländischer Butiei
die Höchstpreise außer Kraft setzt. Die Bekanntmachung
lautet : „Wer von der Zentral -Einfaufsgesellschaft m. b. H.
in Berlin ausländische Butter  zu einem höheren
Preise als dem Höchstpreis bezieht, darf beim Wciterverkaus
den Höch st preis entsprechend überschrei-
r e n. Die Landeszentralbehörden können Bestimmungen
über den Vertrieb und die Preisstellung dieser Butter im
Kleinhandel erlassen. Die zuständige Behörde kann Be¬
triebe schließen, deren Unternehmer oder Leiter sich in Be¬
folgung der Pflichten unzuverlässig zeigen , die ihnen anf-
erlegt sind. Gegen die Verfügung ist Beschwerde zulässig.
Ueber die Beschwerde entscheidet die höhere Verwaliung ?-
bchörde endgültig . Tie Beschwerde bewirkt keinen A»s-
schub." Diese Bestimmunaen stud bereits in Kraft getreten.

:: « eschlagnayme »er .nartosfcivorrare . Im
„Reichsanzeiger " wird von den preußischen Landes- -
Zentralbehörden eine weitere Abänderung der Bekannt¬
machung über die Regelung der Kartoffelpreise vom
28 . Oktober 1915 veröffentlicht . Es wird darin be¬
stimmt:

1. Durch die Uebertragung des Eigentums und die
Aufforderung zum Verkauf darf vorbehaltlich der Ein¬
schränkungen der Ziffer 2 über die gesamte Kartoffel¬
ernte eines Kartosfelerzeugers verfügt werden.

2. Dem Kartoffelerzeuger sind jedoch in allen Fällen
zu belassen : a) die zur Fortführung der eigenen Wirt¬
schaft. insbesondere auch zur Verwertung in eigenen
oder in genossenschaftlichen Brennereien , Stärkefabri¬
ken. Trocknungsanlagen und ähnlichen Betrieben , zu;.
Fil terung des eigenen Viehs und zur Aussaat erfor¬
derlichen Kartoffeln , b) die auf Grund von Verträgen,
die vor dem 30 . November 1915 geschlossen sind , an
B ennereien , Stärkefabriken . Trocknungsanlagen und
ähnliche Betriebe zu liefernden Kartoffeln , c) Hum
Verkauf als Saatgut bestimmte Kartoffeln in solchen
Wirtschaften , die sich in den letzten zwei Jahren mit
dem Vertrieb von Saatkartoffeln befaßt haben.

:: Rur vier oder fünf Reichstagssitzungen . Wie
man hört , wird sich der Reichstag spätestens am 15-
ds . Mts . bis Mitte März vertagen und zwischen dem
9, und 15 . ds . Mts . vier bis fünf Sitzungen ab-
halten , um das vorliegende Material zu verabschie- -
den . Die sozialdemokratische Interpellation dürfte am
1l . ds . Mts . zur Beratung kommen . Die bürgerlichen
Parteien sind übereingekommen , nur kurze Erklärungen
zu diesem Thema abzugeben . Wie verlautet , wird
sich die Regierung auf eine kurze, genau präzisierte
Antwort beschränken . Nicht ausgeschlossen ist es auch,
daß sich der Reichskanzler in seiner für die Sitzung
am 9. ds . Mts . angekündigten Rede schon zu der Inter¬
pellation äußern wird.

:: Rauchverbot für die Jugend in Bayern . Laut
Mi teilung des bayerischen Kultusministeriums du die
Blätter ist für die gesamte Volks- und fortbildungSschw'
pflichtige Jugend das Tabak - und Zigarettenrauchen
von Schulaufsichtswegen verboten worden . Sämtliche
mit der Handhabung der Schulzucht betrauten Lehrper¬
sonen und Schulaufsichtsbehörden wurden angewiesen
vie Beachtung dieses Verbotes mit allen Mitteln der
Schulzi 'cht nachdrücklich durchzusetzen.

: : Ans der sozialdemokratische » Relchstagssraktwu
Aus den Veratiinqen der sozialdemokratischen Reichstags-
fraktion berichtet, um anderen Mitteilungen entgegenzutre¬
ten . das Berliner sozialdemokratische Zentralblatl folgen¬
des : „Entsprechend der seit 1907 geübten Fraktionsprax >-
(wonach zu Fragen bei denen mehrere Fraktionspedner 0f
stellt wurden , je ein Genosse der linken und der rechten Blu¬
tung bestimmt wurde ), wurde auch diesmal in der Frai-
kion verlangt , einen Befürworter der abgrlehnten Inter¬
pellation zum Redner für das Plenum zu bestellen. D^m
wurde widersprochen . Es erfolgte darauf Zettelwahl . Bei
dieser entfielen auf den von der linken Seite vorgeMagr-
neu Genossen 47, auf die von der anderen Seite vorgesast^
gencn Genossen 62 bzw . 75 Stimmen . Diese beiden wäre"
mitbin gewählt . Ein Antraa . der M i n d e 1 b e i t in dn-
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,ek Frage A kt r o n s f r ei h c i t zu geben, damit sie im-
Nnde ist, ihre Auffassung im Reichstag zum Ausdruck zu
bringen. wurde mit 68 gegen 29 Stimmen abgelehnt.. Ein
Megengesetzter Antrag, der ein s e l b stä n d i g es Auf -
jl et en der Minderheit  bei der Einbringung der
Interpellation für unzulässig  erklärt und jedem Frak-

• ^ Mitglied die Pflicht auferlegie, sich dem Beschluß der
Mehrheit zu fügen, wurde mit 70 gegen 27 Stimmen ange-

' ,Minen "
:: Regelung der Butterverteilung im Reiche. Wie

Md„Tägl . Rundschau" erfährt , steht der Erlaß einer
«rordnung des Bundesrats bevor, durch die im Deut¬
schen Reiche die Verteilung der Butter geregelt wird,
diejenigen Gegenden des Deutschen Reiches, die über
Mutter in reichlichein Maße verfügen, werden entspre¬
chende Mengen dieses Nahrungsmittels an jene Ge«
qenden abzugeben haben, in denen Mangel an Butter
herrscht. Die jetzigen Mißstände auf diesem Gebiete seien,
abgesehen von der Verminderung der ausländischen
«ufuhr, durch unzweckmäßige Preisfestsetzungen der«
«nlaßt worden. Verschiedene Landeshauptbehörden hät«
fett die Butterpreise in ihren Bezirken so bemessen,
-aß sie den für Berlin geltenden Butterpreisen zu nahe

1 fernen . In Berlin , wo Buttermangel bestehe, seien die
Kreise nicht viel höher als in den Gegenden, die Butter
nach Berlin hätten abgeben können. Infolgedessen
lohne es sich nicht, Butter nach Berlin zu senden. Die«
en Mißständen soll durch die geplante Regelung ab-

: geholfen werden.
i -:r Höchstpreise für Rindfleisch und Wnrstwaren de«
»orstrhend. Es soll wahrscheinlich sein, daß schon in
naher Zeit Höchstpreise für Rindfleisch festgesetzt wer«
hen. Auch sollen sehr bald Höchstpreise für Fleisch«
Aaren kommen, damit der Verarbeitung von Schweine¬
fleisch zu Wurst Grenzen gezogen werden. j

. j Parlamenkarisches.
? Erhöhung der Mannschaftslöhne. Vom Zentrum

j st im Hauptausschuß des Reichstags beantragt wor«
- len. der Reichstag wolle den Reichskanzler ersuchen,
v mrch zweckentsprechende Aenderungen in der Kriegs«

iesoldungsordnung tunlichst Mittel zu schaffen, um
> nie Löhnungen der Mannschaften vom 1. Januar 1916
- HO Prozent erhöhen zu können.
> ? Ter Reichstagsansschuß für den Reichshanshalt

ISird, wie aus dem Reichstag gemeldet wird , mit sei«
neu Arbeiten bis zur Wiederaufnahme der Vollsitzungen
nicht fertig werden. Er wird zwar die Kriegsgewinn«
Vorlagen und vielleicht die Ernährungsfragen bis zum
Donnerstag erledigen können. Rach der Kanzlerrede
nnd nasch der Behandlung der sozialdemokratischen Frie¬
densinterpellation wird er sich aber noch einige Tag«
mit Zensurfragen , mit der Herabsetzung der Alters«
grenze bei der Invalidenrente usw. beschäftigen.

Lokales und Provinzielles.
* Geisenheim , 7. Dez. Die Höchstpreise für Butter

im Kleinhandel sind im Rheingaukreise neuerdings wie folgt
festgesetzt worden: Süßrahmbutter (Tafel- und Molkereibutter)

■ 2.55 Mk. (seither2.45 Mk.). Landbutter2.20 Mk. (1.95 Mk.)
‘ für das Pfund.

* Geisenheim , 7. Dez. An den Postschaltern wird
‘ tine von den deutschen Vereinen vom Roten Kreuz ausge-

zebene„Deutsche Kriegskarte", die den Freimarkenstempel
t von5 Pfg . eingedruckt trägt, für 10 Pfg . verkauft. Den
>- lleberschuß von 5 Pfg. für jede abgesetzte Karte erhält das
' Rote Kreuz zur Förderung seiner segensreichen Aufgaben.

* Oestrich, 5. Dez. Der hiesige Gemeinderat hatte
auf Grund der diesbezüglichen Bundesratsverordnung bekannt

> gemacht, daß für Schweinefleisch und Wurstwaren Höchst-
. vreise festgesetzt würden. Die Metzger waren damit nicht
> einverstanden. Sie weigerten sich, ihre Ware unter diesen

Umständen zu verkaufen. Darauf machte die Polizeiver-
> walturig bekannt, daß jeder, der Lebensmittel zurückhalte und
‘ deren Verkauf verweigere, um eine Erhöhung des Höchst-
| greises herbeizuführen, nur mit Gefängnis bestraft werden
! tattn. Die Mehgermeister erklärten daraufhin, daß sie die
\ Wurst >zu den vom Gemeinderat festgesetzten Höchstpreisen
t »erkaufen wollten. Die Bürgermeisterei ließ durch die Orts-
, schelle diese Kunde bekanntgeben, der Einkauf begann und
> der Absatz ging flott vor sich. In der Zwischenzeit setzte
> der Gemeinderat die Höchstpreise für beste Leberwurst, Preß-
\ »pf , Schwartenmagenund Fleischwurst auf 1.40 Mk., für
1 Bratwurst und Füllsel auf 1.50 Mk. fest. Die anderen,

m .26. November festgesetzten Höchstpreise bleiben in Gültig-
' feit. Bei Sinken der Schweinepreise erfolgt eine Herab-
| sehung der Höchstpreise.
, - X Aus dem Rheingau , 6. Dez. Als reblausfrei
. . >>nd die im Jahre 1909 in den Gemarkungen Lorch und
i Geisenheim entdeckten und vernichteten Reblausherde erklärt
i worden. Die betreffenden in Frage stehenden Strecken
> Ödland wurden für den Anbau, auch von Reben, freigegeben.

X Vom Mittelrhein , 5. Dez. Der Wasserstand
' des Rheines hat seit vorgestern eine ganz bedeutende Er-
I Höhung erfahren. Roch am 1. Dezember stand das Wasser
- Mti Binger Pegel auf 1.07 Meter. Am 2. Dezember stand

f 1.12 Meter, am 3. Dezember 127 Meter und gestern
t Meter. Heute ist das Wasser bereits auf über 2
> Meter gestiegen. Am Oberrhein ist das Wasser seit Freitag
- Mtt2.50—3.00 Meter in die Höhe gegangen. Die Reben-
t Me gehen ebensoschnell in die Höhe. So ist der Waffer-
' jtnb der Mosel in Trier um etwa 2 Meter gestiegen, der
' dieckar hat sich um 1'/- Meter erhöht und der Main eine
; Erhöhung von 1.50 Meter erfahren. Bei der gelinden

Witterung ist der Schnee schnell ins Schmelzen gekommen
, "»d jetzt kommt er in Gestalt gewaltiger Waffermassen
- , tt Rhein herunter. Auch die Rahe steigt rasch und fließt
- Mreißender Strömung dem Rheine zu. Es scheint das
- Vnste Hochwasser geben zu wollen. Ueberall aber herrscht
- ê prächtigste Frühjahrswitteruug, denn 10 Grad Wärme
* -ich den 12—14 Grad unter Rull vor acht Tagen, das
^ ^ setzt die Menschen wirklich in Verlegenheit hinsichtlich
^ Mr Winterkleidung, die man nun doch jetzt aller sonstigen
a Ordnung gemäß zu tragen pflegt.
, X Freimeinheim , 6. Dez. Vor mehreren Tagen
- d>»rde hier die Leiche eines älteren Mannes gelandet. In
- M Taschen seiner Kleider fand man einen Briefumschlag,
t JJjt dessen Hilfe es gelang, zu ermitteln, daß es sich bei
* 'Mt Toten um den 70 Jahre alten Jakob Bender aus

Appenheim handelt. Er wohnte zuletzt in Wolfsheim. Wie
er in den Rhein geraten ist, konnte noch nicht ermittelt
werden. Bereits seit 8. November wurde er gesucht.

X Ans Rheinhessen, 5. Dez. Daß die Wildschweine
es fertig gebracht haben, auch in Rheinheffen und in der
Rheinpfalz auf der Tagesordnung zu stehen, haben sie sich
doch sogar in den Bereich .der Festung Mainz gewagt, ist
bekannt. Man braucht sich daher auch nicht zu wundern,
wenn man hört, daß im Walde bei Ober-Olm zwei Sauen
erlegt worden sind. Bei Rieder-Olm war ein Tier ange-
schoffen worden, worauf sich das ganze Rudel nach dem
Ober-OImer Walde wandte, dort dann umstellt und gejagt
wurde.

* Darmstadt, 5. Dez. Ein Kilo Weizenmehl auf den
Kopf der Familie gibt die Stadtverwaltung in Darmsladt
von dieser Woche an gegen Vorzeigung der Brotscheine an
hiesige Einwohnerschaft ab. Brotscheine brauchen dagegen
nicht abgegeben zu werden. Den Bewohnern ist dadurch
die Möglichkeit geboten, entsprechende Weihnachtsbäckereien,
besonders auch fürs Feld, herzuftellen.

X Aus der Rheinpfalz, 5. Dez. Die in der West-
pfalz vorhandenen Bäche Blies, Horn- und Schwarbach
brachten in den letzten Tagen solche Waffermassen mit, daß
sie die Ufer überschwemmten und weite Strecken unter
Waffer setzten, sodaß die Täler wahren Seen gleichen.

Neueste Nachrichten.
TO Genf, 7. Dez. Im „Journal " vom 3. Dezember

erzählt George Prade in einem Artikel über Frankreichs
Transportschwierigkeiten von dem unglaublichen Eisenbahn-
Wirrwarr. Er erwähnt zunächst den tausendfachen Wider¬
hall seiner früheren Anklagen und gibt dann neue Belege
für die Wirtschaftslähmnngund den immer kritischeren
Wazenmangel. So fange man z. B. im ganzen Westen
an, die Apfelernte im Werte von 300 Millionen als Mist
in die Erde zu graben, da keine Abfuhr möglich sei. Dabei
seien Wagen in Menge vorhanden, nur jeder Ueberblick sei
verloren gegangen. Prade kommt dabei auf den neulich
schon von ihm erwähnten „vergessenen Eisenbahnzug im
Bahnhof von Cognac" zu sprechen und fährt fort : Ich
war naiv, in Cognac die 42 Wagen zu besuchen. Denn
vor den Toren von Paris , bei Bourget, stehen 729 leere
Wagen von 14 580 Tonnen Tragfähigkeit seit 400 Tagen
unbenutzt'; aus über 700 Bahnhöfen bestätigt man uns die
Anwesenheit von solch totem Material. Im Auslande
kauft der Staat 10000 Wagen, England soll 4000 geben,
dabei stehen 700 Wagen in Bourget, 60000 in Frankreich
d>e man nur zu holen braucht. Der Staat kauft 140
Lokomotiven, die ihm ungefähr 15 Millionen kosten. Dabei
stehen 200 auf den Geleisen herum. Aber dieses unbenutzt
stehen gebliebene Material gehört nicht dem, der es braucht.
Der eine gibt es nicht, der andere verlangt es nicht. Jeder
denkt nur an sich und vergräbt Millionen. Wir blockieren
uns selbst.

TU Paris , 7. Dez. Die Nachricht von der Ernennung
Joffres zum Generalissimus 0er gesamten französischen Wehr¬
kraft wurde in sozialistischen Kreisen mit großer Unzufrieden¬
heit ausgenommen. Sie erbliffen darin ein Manöver der
Rechten, durch Joffre eine diktatorische Gewalt über Frank¬
reich ausüben zu lassen. Trotz der beschwichtigenden Er¬
klärungen, die Briand im Heeresausschuß, der ihn über
diese Maßnahme um Aufklärung bat, gegeben hat, berrscht
in einigen Kammergruppen große Erregung. Die Er¬
nennung des Generals Fachs zum Nachfolger Joffres als
Chef der Armeen in Frankreich wird von den Pariser
Blättern als bevorstehend bezeichnet.

TU Paris , 7. Dez. In der Ernennung Joffres
zum Generalissimus der -gesamten Armee Frankreichs erblickt
der „Tepms" einen Beweis dafür, daß die Regierung nicht
entschlossen ist, den Balkan den Zentralmächten zu überlassen.
Der Beitritt Italiens zum Londoner Vertrag habe Berlin
gezeigt, daß man sich dort täusche, zu glauben, daß die
letzten Ereignisse im Orient eine Entzweiung unter den
Verbündeten herbeigeführt haben. Die Einheit des Ober¬
kommandos aller französischen Truppen in der Hand Joffres
werde bald ihre militärische Wirkungen auf der Balkanhalb¬
insel geltend machen.

TU Kopenhagen , 7. Dez. Nach dem „Matin " be¬
stätigt sich die Nachricht von der Uebernahme des Ober¬
befehls an der französischen Front durch General Foch.
Joffre wird als Oberstkommandierenderin enger Zusammen¬
arbeit mit seinem Nachfolger auch weiterhin die Operationen
leiten.

TU Kopenhagen , 7. Dez. Der Pariser „Petit
Parisien" meldet nach einer Depesche der „BerlinskeTidende"
aus Turin, daß Italien gegenwärtig 50000 Mann in
Albanien zu dem besonderen Zweck landet, die versprengten
Teile des serbischen Heeres zu sammeln, mit Lebensmitteln
zu versehen und nach dem anstrengenden Rückzuge wieder
kriegsfähig hcrzustellen. Italien halte die erste Partie im
Balkanspiel für verloren, aber man will nur eine solide
Basis in Saloniki schaffen, sodaß die Landungen erweitert,
die Russen zum Vormarsch bestimmt und das serbische
Heer durch italienische Truppen verstärkt werden könne.

TU Kopenhagen , 7. Dez. „Politiken" erfährt, daß
der schwedische Minister des Aeußeren Wallenberg, der vor¬
gestern nach Christiania fuhr, Schritte unternehmen wird,
um ein engeres politisches Zusammenarbeiten der skandina¬
vischen Staaten, wie es die Dreikönig-Zusammenkunft von
Malmö anstrebte, praktisch zu ermöglichen.

TU Stockholm , 7. Dez. Die schwedische Regierung
hat als weitere Maßregeln zur Aufrechterhaltung der Neu-
tralität Schwedens bestimmt, daß Unterseeboote kriegführender
Staaten in schwedischen Territorialgewäffern innerhalb dreier
Seemeilen von der Küste entfernt nicht fahren dürfen. Der
Oeresund wird jedoch von dieser neuen Verordnung, die am
2. Dezember in Kraft trat, nicht berührt. Für den Fall,
daß ein Unterseeboot infolge schwierigen Wetters oder
Havarie genötigt ist, das verbotene Gebiet aufzusuchen,
treten die Verbotsbestimmungen nicht in Kraft, vorausgesetzt
daß sich das Fahrzeug an der Oberfläche des Wassers auf¬
hält und die National-Flagge gehißt hat

TU Paris , 7. Dez. Die wachsende Unzufriedenheit
eines Teiles der französischen Presse gegen die Verbündeten,

die Frankreich die größten Opfer aufbürden, findet seinen
Ausdruck in dem heutigen Artikel der -̂ Bataille", welche
schreibt: Wir glauben nicht, daß die Partie, die sich auf
dem Balkan abspielt, für uns sehr wichtig ist, dagegen ist
sie von großem Interesse für Rußland, England und
Italien . Deshalb waren wir ohne Zweifelfdie ersten, die
Truppen nach Saloniki warfen, während unsere Alliierten,
mit Ausnahme Englands noch in der Phase der Ver¬
sprechungen sich befinden. Der Feind spricht Wenig, ver¬
spricht wenig, aber er handelt. ,X1 ■

. TU Paris , 7. Dez. Das „Echo de Paris " erklärt:
Die Haltung König Konstantins und des griechischen
Ministeriums gestattet nicht zu hoffen, daß sich die griechi¬
schen Truppen aus dem Gebiete von Saloniki zurückziehen
werden. Das Blatt ist der Ansicht, daß die griechische
Regierung nur Zeit zu gewinnen sucht, inzwischen aber die
Mobilisierung der Armee mit allen ihr zur Verfügung
stehenden Mitteln fördert.

TU Budapest , 7. Dez. „Pester Lloyd" meldet aus
Sofia : Die Kämpfe an der Westfront sind als erledigt zu
betrachten. Die Armee Bojadjeff hat in glänzender Weise
mit deutschen und österreichischen Truppen die Hauptmacht
des serbischen Heeres vollständig zurückgeworfen und das
Interesse wendet sich nunmehr ganz den englisch-französischen
Streitkräften zu, die,'mit den ihnen zugeteilten serbischen
Abteilungen immer wieder verzweifelte Versuche machen,
die bulgarische Erzmauer zu durchbrechen und zwar Haupt-
sächlich am Wardar, was ihnen jedoch nicht gelang, ihnen
vielmehr große Verluste einbrachte. Die bulgarische Süd¬
armee unter General Teodorow war bis jetzt auf die Defen¬
sive angewiesen. Allein die Form, in der sie dies tat, be¬
rechtigt zu Hoffnungen für die Zeit, wo sie zur Offensive
übergehen wird. Flieger haben festgestellt, daß die Vier¬
verbandstruppen sich in Saloniki stark befestigen, wahrschein¬
lich in der Absicht, sich auf einen etwaigen"Angriff vorzu¬
bereiten, um nicht ins Meer geworfen zu werden.

TU Audapest , 7. Dez Der Mitarbeiter des „Az Eft"
im bulgarischen Hauptquartier meldet, eine offene Frage
bleibt es, ob die Ententetruppen auf der bulgarischen Süd-
front verweilen oder sich rechtzeitig zurückziehen werden.
Die Salonikifrage spielt bei der ganzen Balkanaktion der
Entente eine wichtige Rolle. Der französische Staatsmann,
der die Sicherung des nach Saloniki führenden Weges
forderte, sah sicherlich voraus, daß die Truppen der Entente
der serbischen Armee keine Hilfe leisten konnte; so wollte
er also den Rückzug sichern. Rach einlaufenden Nachrichten
landeten neue französisch-englischen Streitkräfte, mit großer
Eile in Saloniki. Von Gallipoli, Aegypten Knd Marseille
treffen neue Truppentransporte ein. Diese starken Truppen¬
transporte deuten darauf hin, daß die EnterU; den ver¬
zweifelten Kampf fortzusetzen gedenkt. ,

TU Sofia , 7. Dez. Aus Konstantinopel eintreffende
Nachrichten stimmen darin überein, daß infolge lebhafter
Tätigkeit der türkischen Truppen die Lage des Expeditions¬
heeres auf Gallipoli ständig schlechter wird. Das Winter¬
wetter verhindert den Abzug, die Schiffe können tagelang
nicht an die Küste von Gallipoli gelangen.

TU Bukarest , 7. Dez. Aus Galatz wird gemeldet:
Der Hafen von Reni war vorgestern sür den Personen-
und Warenverkehr gesperrt. Am Samstag trafen neue
Truppenabteilungen aus Bender in Reni ein. Fünf englische
Meilen von Taltscha entfernt, in der Nähe des rumänischen
Dorfes Palageanes, haben die Russen viel Kriegsmaterial,
Lebensmittel und Viehfutter angehäuft. Die Bestände
werden ständig ergänzt. Tag und Nacht bringM.Schlepper
neues Material heran. In Ismail und Odess« wurde viel
Munition herantransportiert. r.

■ ■ ■ • ' '* ■ ■■■’ ' ' '' 9tr  'Primt-Telegrmm der Geisenheim» Zeit»»».
WTBÖrofees Hauptquartier . 7. Dez.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Bei Berry -au-Bae glückte eine größere

Sprengung . Der franzöfifche Graben ist
mit feiner ganzen Besatzung verschüttet»
eine säst vollendete feindliche Minenanlage
ist zerstört.

Oestlich von Auberivi (in der Champagne)
wurden etwa 280 Meter des vorderen
feindlichen Grabens genommen . Ueber 6V
Mann fielen gefangen in unsere Hand.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Die Lage ist allgemein unverändert.

Baldan -Kriegsf chauplatz.
Äped ist erreicht. Etwa 1250 Gefangene

und 6 Geschütze werden eingebracht.
Die Franzosen haben vor der drohenden

Umfaffung ihre Stellungen um Cerna
(Karafuy -Wardarbogen ) aufgeben müffen.

Oberste Heeresleitung.

Kath. Gottesdienst-Ordnung in GeisxMeim.
In der Gottesdienstordnung vom letzten Sennstag ist

ein Versehen unterlaufen: Die Qnatembertage sind nicht
in dieser, sondern in der nächsten WochÄfl

jlpiffÜfnffiötl lem"»«Eens
VI  UUIJIJUJbJI  Budjdrudtereilander.



Llnsere Volksernährung.
Die Beratungen des Hauptausschnsses des Reichs

Eine der widrigsten Fragen der inneren P ^ri-
tik ist ohne Zweifel während des Krieges die Lebens¬
mittelversorgung geworden . Im Frieden regelte sie
sich von selbst , setzt verlangt sie die ununterbroche:
Aufmerksamkeit des Reichsamts des Innern . Es steht
fest datz wir genug Nahrungsmittel . üben , um auszu¬
kommen . Nur ist die Sache so bestellt , daß in eini¬
gen Bundesstaaten und Provinzen Mangel herrscht,
woran in anderen Teilen Deutschlands Ueherfluß ist.
Es kommt also auf den Ausgleich , aus die Verteilung
an . Und daran hat es bisher in vielen Fällen ge¬
hapert , ebenso wie dem fortgesetzten Steigen der Preise
bei manchen Lebensmitteln nicht zeitig genug von
Reichswegen durch Festsetzen von Höchstpreisen ein Rie¬
gel vorgeschoben wurde . Das sind die Gründe , weshalb
dem Reichsamt des Innern Vorwürfe gemacht werden,
die auch bei den jetzigen Beratungen im Hauptaus¬
schuß des Reichstages zur Sprache gebracht wurden.

Das Thema „ Ernährungsfragen " beschäftigt den
Hauptausschutz seit Donnerstag . Rede und Gegenrede,
Vorwurf und Verteidigung wechseln dabei zwischen
den Abgeordneten und den Vertretern der Regierung
ab . Wiederholt ergriff dabei der Staatssekretär des
Reichsamts des Innern das Wort . Greifen wir aus
seinen Erklärungen das Wichtigste heraus ! Gegen die
Vorwürfe , daß die Regierung  mH ihren Verordnun¬
gen zu lange gezögert  habe , führte er aus : Es
sei zugegeben,  daß manche Verordnung besser ge¬
wirkt hätte , wenn sie früher  erlassen worden wäre.
Es müsse aber die Größe des Arbeitsplanes in Be¬
tracht gezogen werden und das Matz der Arbeit , das die
Vorbereitungen dazu erforderten.

Weiter ließ sich der Staatssekretär eingehend über
die Kartoffelversorgung  aus . Er erklärte , daß
im allgemeinen die ihr ento : .' . stehenden Schwierig¬
keiten jetzt überwunden seien , e. . nso die Schwierigkeiten
in der Butterfrage . Die Getreideversor»
g u u g sei durch eine erhöhte Einfuhr gesichert , und
wir würden unter allen Umständen durch¬
halten  können . Dies beton e der Staatssekretär auch
am Sonnabend noch einmal , indem er sagte : Eine Be¬
sorgnis hinsichtlich der Getrei e- und Brotversorgung
bestehe nicht , auch nicht h .nNchtlich der Versor¬
gung von Fleisch.  Bezüg .ich der Einfuhr von
Getreide und Futtermitteln aus den Do¬
nauländern  erklärte der Staa . ekretär , die Ein¬
kaufsmöglichkeit sei dort gegeben , nicht aber in dem¬
selben Maße die Transportmöglichkeit.

Gegen das preußische Landwirtschafts-
Ministerium  wurden wegen der von ihm bewirk¬
ten Verzögerung der Verordnungen von sozialdemokra¬
tischer und fortschrittlicher Seite Vorwürfe erhoben.
Diese bezeichnete der Staatssekretär als unberechtigt.
Ein Zentrumsabgeordneter führte aus . man habe in
weiten Kreisen die Meinung , daß geheime Kräfte
dem Reichsamt des Innern Schwierigkeiten gemacht
Hütten . Der Zwischenhandel habe in vielen Fällen
versagt und habe zuviel Vermittlungsgebühr genom¬
men . Die Aktion Preußens , 100 Millionen an die

Schweinezüchter zu geben , verstehe er nicht , den Kon¬
sumenten werde dadurch kaum viel gedient.

Staatssekretär Tr . Delbrück ging auf einige vom
Vorredner berührten Fragen ein und betonte , daß ihn
die bundesstaatlichen Regierungen in jeder Weise unter-
s itzt hätten . Gerade die Erfahrungen im Vorjahr
hätten Anlaß gegeben , schärfere Eingriffe ins Wirt¬
schaftsleben zu unterlassen . Uebrigens sei nicht eine
Verordnung ergangen , deren Aenderung nicht alsbald
von verschiedenen Seiten gewünscht sei.

Die Verzögerung in der Kartoffelversorgung , die
in Rheinland und Westfalen besonders schwer emp¬
funden worden ist , führte ein fortschrittlicher Abgeord¬
neter gleichfalls auf das preußische Landwirtschafts¬
ministerium zurück . Derselbe Redner war auch der
Ansicht , daß die Verordnungen über die Ernährungs¬
fragen leichter zustande gekommen wären , wenn wir
eine zentralistische und nicht eine bundesstaatliche Ver¬
fassung hätten . Demgegenübger betonte der Staats¬
sekretär des Reichsschatzamtes , daß sich die bundes¬
staatliche Verfassung in diesem Krieg auf das glän¬
zendste bewährt habe . Die Vorwürfe gegen das preu¬
ßische Landwirtschaftsministerium seien schon am Frei¬
tag von dem Staatssekertär des Innern zurückgewie-
wiesen worden . Der Landwirtschaftsminister habe
selbstverständlich die ihm anvertrauten wichtigen Inter¬
essen pflichtgemäß vertreten . Zm Staatsministerium
seien die Fragen mit dem Ernst und der Gründlichkeit,
die sie verdienten , geprüft und Meinungsverschieden¬
heiten , seien stets ohne jeden unnötigen Zeitverlust
nach den durch das Interesse der Allgemeinheit ge-
gegebenen Gesichtspunkten ausgealichen worben.

? Die Beratungen über Ernährungsfragen wur¬
den am Montag im Hauptausschuß des Reichstages
fortgesetzt . Ein fortschrittlicher  Abgeordneter be¬
tonte nochmals , daß die Bundesratsverordnungen zu
spät gekommen und zu wenig durchgreifend gewesen
seien . Ein Redner des Zentrums  warnte vor einer
größeren Zentralisierung zum Zwecke einer besseren
Verteilung . Er wies auf die geregeltere Verteilung in
Süddeutschland , namentlich in Bayern , hin . Notwen¬
dig sei, durch eine entsprechende Preispolitik die Pro¬
duktion zu fördern , den ärmeren Konsumenten aber
durch Reichs - und Staatszuschüsse die Bezahlung der
Produkte zu ermöglichen . Der Hundertmillionenauf¬
wand Preußens zur Förderung der Viehproduktion
liege auf demselben Gebiet . Daraus kritisierte ein so¬
zialdemokratischer  Abgeordneter die getroffenen
Maßnahmen auf dem Gebiete der Lebensmittelversor¬
gung.

Staatssekretär des Innern Dr . Delbrück  erklärte,
daß er bei der Einzelberatung der vorliegenden An¬
träge sich zu verschiedenen Fragen noch äußern werde.
Dagegen , daß bei der Durchführung der Kartoffel¬
verordnungen die Landräte versagt hätten , müsse er
sich jetzt schon wenden ; sie seien manchmal sogar da¬
rüber hinausgegangen . Die Frage der Fettversorgung
sei nicht leicht zu lösen ; eine Rationalisierung halte
er für nötig . Die aus den beschlagnahmten Rohstoffen
gewonnene Margarine , die zu 1.40 Mk . das Pfund
abgegeben werden solle , sei bis jetzt noch nicht auf den
? rtrft gekommen . Sie werde den Kommunen zur Ver¬

sorgung oer Mlnoervemtireiten überwiesen werden
Demnächst werde eine Verordnung erlassen werden , Um
die Ueberschüsse großer Molkereien entsprechend zu ' ver-
teilen . Im inblick auf die sich fortwährend ander«
den Verhältnisse auf dem Buttermarkt könnte durch eine
systematische Verordnung eine dauernde Regelung nicht
erzielt werden.

TerStaatssekretärdesReichsschatzamtz
wandte sich gegen die Anschauung , als ob die ausländi¬
schen Preise der Lebensmittel zum Vergleiche nicht
herangezogen werden könnten . Unter Vorlegung eine;
reichen Zahlenmaterials wies er neuerdings nach , daß
die Kosten der Lebenshaltung im feindlichen Ausland
vielfach stärker gestiegen seien , als bei uns . Das gelte
ganz besonders für Brot und Kartoffeln. _

Ein Gedenktag unserer Flotte?
Ein Jahr »<üh vem Gefecht an den FaMandsinjel ».

Der 1. November des Jahres 1914 war ein Rnh-
mestag für die deutsche Flotte gewesen . Den fünf
Schissen des Auslandsgeschwaders „ Scharnhorst"
„Gneisenau ", „ Leipzig ", „ Nürnberg " und „Dresden"
war es unter dem Befehl des Vizeadmirals Grase»
S ' ee geglückt , sich zu vereinigen und in der Nähe von
Enronel bei Santa Maria an der chilenischen Küste
ei :-?n Seesieg über vier englische Kreuzer zu errin¬
gen . von denen zwei große Panzerkreuzer , die „Mvn-
ino -ith " und „ Glasgow " vernichtet , ein drittes kamps-
inVähig gemacht Wurde , ohne datz die deutschen Schisse
tuvb des schweren Wetters beschädigt wurden.

Jetzt vereinigten sich weit überlegene englische und
japanische Seestreitkräste , um die deutschen Kriegsschiffe,
die nun wieder dem englischen Außenhandel erh ; bl>-
lii ' en Abbruch getan batten , zum Kampf zu winqen
t nd zu vernichten . Am 8. Dezember 1914 gelang
dies auch . Der AuSgang des ungleichen Kampfes war
oe ßer Zweifel , schon bövor der Kampf begonnen hatte.
Ter Feind war an Zahl der Schiffe wie an großkali¬
brigen Geschütze ganz bedeutend überlegen . Vier
Stunden wehrten sich die Deutschen und teilten kräf¬
tige Hiebe nach allen Seiten aus ; dann waren die
Wellen über den beiden großen und zwei von den
kleinen Kreuzern zusammengeschlagen . 1800 brave , un¬
vergessene Seeleute , unter ihnen der Admiral Graf
Spee , fanden fern der Heimat in den Wogen der At¬
lantis ihr Grab . Nur die „ Dresden " entkam vorerst:
sie wurde aber nach wenigen Wochen unter gröblichster
Verletzung der chilenischen Neutralität in chilenischen
Gewässern von den Engländern vernichtet.

Auf den großen Gang der weltgeschichtlichen Er¬
eignisse hatte weder das Seegefecht bei Coronet noch
das bei den Falklandsinseln irgend welchen Einfluß.
Sie waren in der Tat nur Gefechte , keine Seeschlach¬
ten . schon nach der Zahl der von beiden Seiten ins
Treffen geführten Kräfte . Aber sie zeigten der gan¬
zen Welt , wie die Moral der Leute beschaffen ist , die
unter der deutschen Flagge auf dem Meere streiten,
sie zeigten , wie die junge deutsche Flotte zu kämp- .
feu weiß , zeigten , wie deutsche Blaujacken zu siegen
und zu sterben wußten . Und in die stolze Weise „ Rule,
B i annia . rule the waves " schlich sich mit einem Male
ei ’ krächzender Mißtvn ein.

PuliMemiMW.
Auf Grund der § § 5 und 6 der Allerhöchsten Ver¬

ordnung vom 20 . September 1867 betr . die Polizeiver¬
waltung in den neu erworbenen Landesteilen und der
Bundesrats -Verordnungen vom 24 . Juni , 23 . Juli und
2b . September 1915 wird nach Beratung mit dem Ge-
meindevorstande für die Gemeinde Geisenheim
folgende Polizei -Verordnung erlassen:

§ 1.
Die Lebensmittelhändler find verpflichtet die Preise

für alle Gegenstände des täglichen Bedarfs durch einen
von außen sichtbaren Anschlag am Verkaufslokale zur
Kenntnis des Publikums zu bringen.

8 2.
Die gleiche Verpflichtung wird den Metzgern für

alle Fleisch -, Wurst - und Fettwaren auferlegt.
8 3.

Der Anschlag ist der Polizewerwaltung vor dem
Aushang zur kostenfreien Abstempelung vorzulegen.

8 4.
Die in dem Anschläge angegebenen Preise dürfen

nicht überschritten werden . Werden Preise geändert , so
muß der Anschlag der Polizeiverwaltung erneut zur Ab¬
stempelung vorgelegt werden.

8 5.
Die Abgabe der im Kleinverkauf üblichen Mengen

an Verbraucher zu den angekündigten Preisen gegen
Barzahlung darf nicht verweigert werden.

8 6.
Zuwiderhandlungen werden mit Geldstrafen bis zu

150 Mark und im Unvermögensfalle mit Haft bis 4
Wochen bestraft , sofern nicht andere Vorschriften schwerere
Strafen vorsehen.

8 7.
Diese Polizeiverordnung tritt mit dem Tage ihrer

Veröffentlichung in Kraft.
Geisenheim,  den 7 . Dezember 19lb.

Die Polizeiverwaltung.
I . V .: Krem  er , Beigeordneter.

Kekanntmachnng.
Es sind folgende Futtermittel am Lager und können,

solange Vorrat , jeden Mittwoch Vormittag von 9 — 12
Uhr auf dem hiesigen Rathause in Empfang genommen
werden:

Mais . . . zu Mk. 32.— per Zentner
Maisschrot . ., .. 32.50 .,
Sefamkuchen . „ ., 3l .— „
Kokoskuchen . „ „ 31.— „ „
Kartoffelflocken„ „ 21.— „ „

Säcke sind mitznbringen.
Geisenheim,  den 23 . November 1915.

Der Magistrat . I . V.: Krem er.

Kekanntmachnng.
Auf Grund der Bundesrats -Verordnung zur Regelung

der Preise für Schlachtschweine und Schweinefleisch vom
4 . November 1915 und der zu dieser Verordnung er¬
lassenen Ausführungsanweisung vom 11. November 1915
wird für die Stadtgemeinde Geisenheim folgendes an¬
geordnet :

8 1-
Für die Abgabe von Schweinefleisch und Fleisch¬

waren werde « folgende Höchstpreise festgesetzt:
1. Frisches Schweinefleisch (die Teile Bauch¬

lappen und Brust ) mit eingewachsenen
Knochen . das Pfund Mk . 1.50

2 . Vorder -, Hinterschinken und Rippenstücke „ 1.60
(Jede Beilage von geringwertigen
Fleischteilen und Knochen ist verboten)

3 . Gesalzenes Solberfleisch . .. . . . „ 1.60
4 . Geräucherter Knochenschinken . . . . „ 1.75
5. Geräucherter Schinken ohne Knochen

(Rollschinken ) . „ 2 . 10
6 . Gekochter Schinken im Ansschnitt . . „ 2.90
7 . Dörrfleisch . . 1.90
8 . Geräucherter Speck . 1.90
9. Kopf , Schnauze und Haspel . . . . „ 0 .70

10. Beste Leberwurst , Fleischwurst u. Preßkopf „ 1.60
11. Blutwurst und Schwartenmagen . . „ 1.40
12 . Gewöhnliche Leberwurst . „ 1.—
13. Bratwurst und Füllsel . „ 1.80
14 . Schweineschmalz. „1 .90
15. Wurstfett . 1.40

8 2.
Die vorstehenden Höchstpreise dürfen nicht über¬

schritten werden . Die Abgabe der im Kleinverkauf
üblichen Mengen an Verbraucher zu den festgesetzten
Preisen gegen Barzahlung darf nicht verweigert werden.

8 3.
Die in dieser Verordnung festgesetzten Preise sind

Höchstpreise im Sinne des Gesetzes betreffend Höchstpreise
vom 4. August 1914 in der Fassung der Bekanntmachung
vom 17. Dezember 1914 (R . G . Bl . S . 516 ).

Zuwiderhandlungen werden hiernach mit Gefängnis
bis zu einem Jahre oder mit Geldstrafe bis zu zehn¬
tausend Mark bestraft.

8 4 -.
Diese Anordnung tritt mit Beginn des 8 . Dezember

1915 in Kraft.
Geisenheim,  den 7. Dezember 1915.

Der Magistrat . '
I . V . : Kremer , Beigeordneter.

haben in der«eisevbeiwer
:: reltavg

den denkbar betten
Erfolg.

Inserate

BoumfUiCien!
In großer Auswahl kyauisterte und imprägnierte

Baumstütze « von 2 ' / , Meter Länge schon zu 25 Pfg.
das Stück und höhere Preise für verschiedene Längen
und Dicken, alle Sorten Meinkergspfahle und
Meinbergsstückel . gegaumte Schwarte « rc.

Sregor villwami, Seisevbeiw.

Mer
der V, Schoppen 20 Pfg.

3oh . Schenk,
„Zum weißen Roß " .

Zitronen
frisch ein getroffen

Ochsena-Extrakt
in % und Vz Pfd .-Dosen

per Dose 60 und 1.10
Ochsem-Bouillon-Würfel

3 Stück 10 Pfg.
Neues Sauerkraut

Natureller , selbst
eingekochter

Apfel -Gelee nnd
Apfelkompot

bei G . Dtllmann , Marktstr.

Große Auswahl
oerschiedenerSorten

Körbe
sowie Ausbessern der¬
selben ; auch

Rohrstühle
werden geflochten . Billigste
Preise.

Franz Rückert,
Zollstraße.

oefgHskarlen
Bmfldrudißra lunder.

Apfelwein
der Schoppen 15 Pfg.
Hotel , Restaurant , Cafe

„r«r Linde“. Telefon 205
KM. Sntuenbunb
Zweigverein Geisenheim y"

Wegen Heimarbeit wende
man sich a» Frau Heinrich*
Ostern (Lindenplatz), die
Evangelischen an FrauPfarrer
Thiel (Marktstrabe ).

Ueber Hinterbliebenen-
Verficherungs -Orbnung und
Versorgung der Kriegshinter¬
bliebenen vom Staate giebt
bereitwilligst Aufschluß Frau
Anton Wilhelmy,  Winkler-
landstratze.

Wer Kleider und Kinder¬
wäsche bedarf, wende sich an
Frau Franz Weil  junior,
Winklerlandstratze.

, In allen weiteren Anliegen•
mögen sich die' Notleidenden
schriftlich vertrauensvoll an
die 1. Vorsitzende, Fräulain
I . Haßlacher,  Markt 4,
wenden.

Wegen meiner Abwesenheit
fallen einstweilen die Sprech¬
stunden aus, die schriftlichen
Gesuche werden mir zugestellt.

Weihnachten findet keine
besondere Verteilung statt,
sondern wie bisher werden
die Notleidenden, die sich selbst
melden , nach genauer Angabe
der notwendigen Lebensbe¬
dürfnisse, nach Bedarf laufend
unterstützt. Kriegsfürsorge
ist kein Almosen.

Die Vertrauensmitglieder
werden gebeten, in ihren Be¬
zirken diese Mitteilung bekannt
zu machen.
I . Hatzlacher, 1. Vorsitzende.

Mädchen
24 Jahre alt , in allen Haus¬
arbeiten erfahren , sucht Stelle

Zu erfragen in der Ge¬
schäftsstelle d. Ztg.
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